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Wie-badener/ lngelegenheiten.
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Sta - tveror- neten-versammlung.
Der Vorsitzende Justizrat Dr . Alberti eröffnet um 4*4
die Sitzung. Der Vorsitzende gedenkt der Besatzung des
angegangenen Kreuzers „Wiesbaden", die bis auf einen

nn mit dem Schiff untergegangen ist. Er schlägt vor, eine
emeine Sammlung zur Unterstützung für die Hinter-
"enen der untergegangenen Mannschaften in Wiesbaden
veranstalten. . Als Grundlage werden 3000 Mark beantragt,
aus dem Kriegsfonds der Stadt genommen werden sollen.
Bürgermeister Dr . G l ä s s i n g teilt mit , daß der Ma¬
at sich dem Anträge anschließt und weitere 2000 Mark
einer Stiftung zuzusteuern bereit ist. Der Gesamtbetrag
5000 Mark wird einstimmig beschlossen. Der von der

esbaden" gerettete Mann ist voni Magistrat zur freien Kur
Verpflegung nach Wiesbaden eingeladen.
Oberbürgermeister G l ä ss i n g gibt der Versammlung

t, daß mehrere hochherzige Stifter der Stadt größere
men zur Verfügung gestellt haben. Zweimal 10 000 Mark
für die Hinterbliebenen der gefallenen Kriegsteilnehmer,
'0 Mark für 12 Monate zur Verteilung von Mittagessen
bedürfftge Kinder und 60 000 Mark für die Hinterbliebe-
gefallener Offiziere bestimmt.^ Die Zuwendungen wer-
von der Stadtverordnetenversammlung mit herzlichem
<angenommen.
Ein Baudispensgesuch des Kreisarztes Dr . Pils , betref-
Errichtung eines Landhauses am ungepflasterten Pano-
7eg, wird auf Antrag des Bauausschusses von der Ver-

„ lung genehmigt. Stadtv . Philipp Müller  ersucht,
Kreisarzt zu veranlassen, für die ihn aufsuchenden kranken
'men ein Bureau an einer gepflasterten Straße zu er-
:N, da gerade der Kreisarzt von vielen kranken
ren aufgesucht wird. Bürgermeister Travers  er-
daß Kranke nicht zum Kreisarzt kommen. Auf eine

ge des Stadtv . Gerhardt  wird geantwortet, daß der
arzt Pilf die kranken Personen zur Erlangung eines
mattestes nicht untersucht, sondern ihm zur Nachprüfung
vorliegenden Atteste im Rathaus ein Zimmer zur Ver-

3 steht.
Namens des Finanzausschusses beantragt der Stadtv.
Dreher,  dem Anträge des Magistrats vom 31. Mai
ugeben, daß bei der Nassauischen Ländesbank ein Kredit

12 Millionen Mark ausgenommen werden kann. Bis zuni
April 1916 sind bereits 10*4 Millionen ausgenommen,
rbürgermeisterDr . G l ä s s i n g erklärt kurz, daß am näch-
ss?reitag wieder eine Sitzung stattfinden muß, die sich mit
Haushaltungsplänen der Stadt beschäftigen wird.
Der Bauausschuß. Berichterstatter Stadtv . R i it f , be-
"3t 3000 Mark für die Erweiterung des Kohlenplatzes
städtischen Krankenhaus . Es wird so beschlossen.
Stadtbaurat Petri  gibt der Stadtverordnetenversamm-
bekannt, daß, dem Wunsche der Wiesbadener Einwohnec-
' entsprechend, bit  Wiedereröffnung des Schwimmbades

Augusta-Viktoria-Bad erfolgt. Aas Schwimmbad steht
Kreisen der Einwohnerschaft zur Verfügung. Die Stadt
i das erforderliche Wasser bis zu einer bestimmten
ge umsonst und leistet einen monatlichen Zuschuß von
Mark, zunächst für drei Monate . Bei Abnahme von 200
n für Schülerinnen und Schüler der Volks- und Mittel-

kostet ein Bad 26 Pfennig . Die Rheinbäder haben sich
gut bewährt, bieten jedoch keinen genügenden Ersatz für
" "enbad in Wiesbaden. Auch sind Schwierigkeiten im

^ieb und in der Beaufsichtigung durch die Lehrer bei
Rheinbädern vorhanden.
Ferner ist mit den Magistraten von Kassel und ftranf*
eme Vereinbarung über die Ausschreibung von beschränk-

/Wettbewerben aiff dem Gebiete der Bildhauerkunst, der
.-Unst und des Städtebaues zustande gekommen.
Damit war dieser Teil der Stadtverordneten -Versamm-
erledigt.
3u den Mitteilungen des Magistrats über die

Regelung der Fleischversorgung
der OberbürgermeisterGeheimrat Glässing  das
(Wir werden den Wottlaut der Rede in der nächsten

ler der „Volkssttmme" zum Abdruck bringen. Red. der
ist. .)

Stadtv. S i e b e r t empfiehlt die Verordnung des Ma-
'«s und wünscht, daß die Menge der vorhandenen Lebens-
‘j °. rationiert wird , daß jeder etwas erhält . Der An-

,rn der Bevölkerung haupfiächlich wegen der langen
:r vor den Geschäften entstanden. Er hätte gewünscht,

r Oberbürgermeister als Mitglied des Herrenhauses auch
tte Beschwerden vorgetragen hätte. Obwohl er selbst
brwlg anzweifelt, würde es doch in der Oeffentlichkeit

« gemacht haben. Zu erwägen wäre, ob den Wirt-
it das Fleisch nicht ganz entzogen werden kann. Die
.mmg der Butter , welche privat von auswätts bezogen
wllte auf die Karten nicht erfolgen. Den ganz unbe-
-en Vorwürfen der Kritiker soll man nicht so viel Be-
-g beilegen.

Stadtverordneter Philipp Müller  kann sich mit
«orzchlag des Vorredners , die privat bezogene Butter

t ^ Mrechnen, keineswegs einverstanden erklären. Red
^mrßt in der Rede des Oberbürgermeisters , daß fr

e für Fleisch sehr hoch bemessen sind. An ein ei
das rm „Vorwärts " veröffentlicht ist, zeigt Genas

^wie das Fleffch durch die hohen Verdienste der Viel
, s-Kommissionäre verteuert wird . Man hätte b
Wahrungen dem Handel unter Fesffetzung von Höchst

, ' fetttCTt Lauf lassen sollen, viel schlechter wäre es aw
Werden . _ Die Erbitterung wegen der ungleichen De

der Fleischrattonen an die Kurfremden und der B
g wird allerdings nicht so schnell verschwinden, ol

^verkennen ist. daß die Regierung der Stadt mel
1 mr die Kurfremden zur Verfügung stellt. Allem Ar
Mxh wird zu der Fleisch- und Fettnot noch eine Kai

kommen. Wünschenswert wäre es jedenfalls, fr«
Bevölkerung Kartoffel -Zusabmarken zu verabfolge»
-ttchstens die Ration von 8 Pfund pro Kopf und Woch
kurzen.

Stadtverordneter Kaltwasser  begrüßt die Er¬
klärung des Magistrats , daß keine Nahrungsmittel verdorben
sind, damit den dummen Gerüchten in der Stadt der Boden
entzogen wird.

Stadtverordneter Gerhardt  bringt einige Beschwer¬
den wegen der Buttcrverteilung vor und ist auch der Ansicht,
daß die Erbitterung der Einwohnerschaft sich in erster Linie
gegen die ungerechte Verteilung richtet. In einem Hotel
wurden noch in der letzten Woche zwei Fleischgänge verab¬
folgt. Redner bemängelt die Brotversorgung von Wies¬
baden. Das Brot in den Vororten ist bedeutend besser. Auch
hätte der Städtetag beizeiten der Regierung sagen müssen
was den Städten not tut . Derselbe hat während des Krieges
vollständig versagt.

Stadtverordneter Fink  hofft, ,daß durch die Einführung
der Fleischkarte etwas Beruhigung eintreten wird. Die
Differenz von 600 Gramm für Kurfremde und 200 Grainni
für die Einwohnerschaft erscheint ihm ebenfalls sehr hoch.
Redner wünscht weiter , daß noch ein städtischer Kartoffelstand
im Westendviertel errichtet wird.

Bürgermeister Travers  geht auf die einzelnen Aus¬
führungen der Redner näher ein. Zu der Kartoffelverteilung
bemerkt er, daß die Herabsetzung der Nation von 8 auf 7
Pfund pro Kopf und Woche eine dringende Nottveufrigkeit sei,
so schwer es dem Magisttat wird, er könne es nicht anders
halten , da die Regierung mir 1 Pfund pro Kopf und Tag
als zulässig erklärt hat . Nach dem Krieg wird sofort mit dem
Bau einer Markthalle bebgonnen werden. Jetzt eine Aende-
rnng vükzunehmen ist nicht möglich. Es soll jedoch auf dem
Marktvlatz noch ein weiterer Stand errichtet werden.

Eine Enttchließuug, welche dem Magistrat für sein tat
kräftiges Wirken zur Lebensmittelversorgung das Vertrauen
ausspricht, sowie die Verordnung des Magistrats zur Fleisch-
Versorgung wird hierauf einstimmig angenommen.

hausbefitz und Krieg.
Der Bundesrat hat in seiner Sitzung am 8. Juni eine Bekannt¬

machung über die Geltendmachung von Hypotheken , Grund¬
schulden und Renten schulden  beschlossen, die den Schutz
der durch den Krieg in Mitleidenschaft gezogenen Haus- und Grund¬
besitzer über den bisherigen gesetzlichen Rahmen hinaus erweitert.

Durch die Verordnung wird zunächst (mit Rücksicht auf die er¬
hebliche Dauer des Krieges und ihre Begleiterscheinungenim städti¬
schen Jmmobiliarwesen ) die Länge der vom Gericht zu bewilligenden
Zahlungsfrist ausgedehnt.  Sie kann jetzt für das Kapi¬
tal der Hypothek oder Grundschuld oder der Ablösungssumme der
Rentcnschuld bis zu einem Jahre , für Zinsen und andere Neben¬
leistungen bis zu sechs Monaten bemessen werden (bisher sechs bezw.
drei Monate ). Damit Härten , die sich aus der Verlängerung der
Frist für den Gläubiger ergeben mögen, vermieden werden können,
kann die Fristbestimmung von der Erfüllung bestimmter Bedingungen
(z. B. Erhöhung des Zinsfußes ) abhängig gemacht werden. Bisher
war bei vollstreckbaren Hypothekenforderungen die Fristbewilligung
nur im Wege einer Einstellung der Zwangsvollstreckung— also durch
eine Maßnahme von rein prozessualer Bedeutung — möglich. Nach
der neuen Verordnung kann auch bei vollstreckbaren Hypo¬
thekenforderungen  eine materielle Zahlungsfrist gewährt
werden, die wie eine vom Gläubiger bewilligte Stundung wirkt,
also vor allein den Eintritt von Verzugsfolgen verhindert. Die
Entscheidung erfolgt durch das Amtsgericht, in deffen Bezivk das
belastete Grundstücke belegen ist. Auch bei der Bewilligung von
Zahlungsfristen für Hhpothekenschuldenaußerhalb eines Rechts¬
streites soll künftig der dingliche Gerichtsstand maßgebend sein (bis¬
her das Amtsgericht, bei dem der Gläubiger seinen allgemeinen
Gerichtsstand hat ). Das bedeutet eine erhebliche Erleichterung für
den Schuldner. Die Bewilligung von Zahlungsfristen soll, wenn
Billigkeitsgründe vorliegen, in Zukunft auch bei Hypotheken zulässig
sein, die nach dem 31. Juli 1814, also nach Kriegsausbruch, entstanden
sind. In der Hauptsache ist dabei an Fälle gedacht, in denen Per¬
sonen während des Krieges zur Verhütung eigener Verluste genötigt
waren, ein Grundstück zu erstehen, ohne dabei das Bargebot berich¬
tigen zu können. Für die Kapitalschulden kann die Bewilligung
einer Zahlungsftist mehrfach erfolgen, für Zinsen und sonstige
Nebcnleistungen nur einmal. Der Antrag auf Bewilligung einer
Zahlungsftist darf , wie die Verordnung ausdrücklich bestimmt, bei
Kapitalschulden nicht deshalb abgelehnt werden, weil anzunehmen
ist, daß der Beklagte nach Ablauf der Frist zur Befriedigung des
Klägers außerstande sein wird.

Die Zwangsversteigerung  kann auf Antrag des Schuld¬
ners für die Dauer von längstens sechs Monaten eingestellt werden,
auch wenn die Bestimmung einer Zahlungsfrist abgelehnt oder nicht
zulässig ist. Die Einstellung kann mehrfach erfolgen. Sie ist jedoch
(damit ein unbegrenztes Anwachsen von Zinsrückständen vermieden
wird) cnif Antrag eines Beteiligten aufzuheben, wenn ihm fällige
Ansprüche auf wiederkehrende Leistungen für zwei Jahre im Range
Vorgehen. Ebenso ist der Antrag auf Einstellung der Zwangsver¬
steigerung von vornherein abzulehnen, wenn fällige Ansprüche des
betreibenden Gläubigers für zwei Jahre nicht gezahlt sind.

Eine andere Bekanntmachung des Bundesrats vom 8. Juni
schützt die heimkehrenden Kriegsteilnehmer .vor  einem
für ihr wirtschaftliches Fortkommen bedenklichenZugriff ihrer
Gläubiger.

Auf Antrag des Kriegsteilnehmers kann Zahlungsfrist bis zu
sechs Monaten bewilligt werden, auch für nach dem 31. Juli 1914,
aber vor oder während der Teilnahme des Schuldners am Kriege
entstandene Forderungen . Auf diese Forderungen findet auch die
Verordnung über die Folgen der nicht rechtzeitigen Zahlung einer
Geldforderung (R. G BI. 1915 S . 292) Anwendung. Die Zwangs¬
vollstreckungkann auf sechs Monate eingestellt werden; die Ein¬
stellung kann mehrfach erfolgen und ist auch zulässig, wenn eine
Zahlungsfrist bereits bestimmt ist. Voraussetzung für die Zah¬
lungsftist sowohl wie für die Einstellung der Zwangsvollstreckung
ist, daß „die wirtschaftlicheLage des Schuldners durch die Teilnahme
am Kriege so wesentlich verschlechtertist, daß sein Fortkommen ge¬
fährdet erscheint". Die Einstellung der Zwangsvollstreckung kann
aufgehoben werden, wenn sie infolge nachträglicher wesentlicher Ver¬
änderung der Umstände dem Gläubiger einen unverhältnismäßigen
Nachteils bringen würde, insbesondere, wenn die spätere Beftiedigung
des Gläubigers durch. andere Zwangsvollstreckungen erheblich ge¬
fährdet wird. Als Kriegsteilnehmer gelten ,auch die Personen, die
vermöge ihres Dienstverhältnisses, Amtes oder Berufes zu den
immobilen Teilen der Land- oder Seemacht gehören.

Eine dritte  Bekanntmachung des Bundesrats vom 8. Juni
ändert die Vorschriften der Verordnung über die gerichtliche
Bewilligung von Zahlungsfristen  und über die Folgen
der nicht rechtzeitigen Zahlung einer Geldforderung in einigen
Punkten ab, um sie mit der Sonderregelung der ersten der vor¬
stehend geschilderten Verordnungen (über Geltendmachung von
Hypotheken, Grundschulden und Rentenschulden) in Einklang zu
bringen bezw. um Unstimmigkeitender Interpretation zu vermeiden.

Wiesbaden, 10. Juni . (W i e's g e m a cht w i r d.) In den Ge¬
schäftsräumen der Wiesbadener Nährmittelfabrik erschien am
10. Mai die Ehefrau eines Viktualienhändlers und verlangte Frie-
drichsdorftr Zwieback zu kaufen. Sie stellte ausdrücklich fest, daß
wenigstens unverpackte Ware vorhanden war, es wurde ihr aber

keine ausgefolgt , sondern sie erhielt einen Zettel zur Unterschrift
vorgelegt, wonach sie die Verpflichtung eingehen sollte, noch fünf
Jahre nach dem Krieg, bei Meidung einer Konventionalstrafe von
50 Mark für jeden Fall der Zuwiderhandlung , ihren Bedarf aus¬
schließlich bei der Firma zu decken. Die Frau gab zunächst die
Unterschrift nicht. Sie legte den Schein ihrem Manne vor, welcher
ihn zur Polizei trug , dort feststcllcn ließ, daß das Verfahren des
Geschäfts nichts weniger wie einwandfrei sei, und der sich dann selbst
an Ort und Stelle begab, um dort die Erklärung entgegenzunehmen,
daß er keinen Zwieback erhalte , ohne dem Schein vorher die Unter¬
schrift gegeben zu haben. Auf Grund dieser Feststellung wurde
wider den Inhaber der Nährniittelfabrik Anklage erhoben wegen
versuchter Erpressung ; im Gegensatz aber zu dem auf Verurteilung
zu zwei Monaten Gefängnis lautenden Antrag des Vertreters der
Anklageüehörde kam das Schöffengericht bezüglich dieser Arcklage
zwar zu einem Freispruch, verurteilte crber den Angeklagtenwegen
Verfehlung wider die Bundesratsverordnung vom 23. März 1915,
d. h. weil er für Ernährungsmittcl Preise gefordert habe, welche
unter Berücksichtigung der Marktlage als zu hoch erscheinen müßten,
zu 500 Mark Geldstrafe. Vom Anklagevertreter war eine Geldstrafe
von 1000 Mark wegen dieses Deliktes beantragt worden.

Dcutschkatholische (freireligiöse) picmcinde. Am Donnerstag
abend fand im Saale der „Wartburg " die diesjährige ordentliche
Generalversammlung statt. Den Jahresbericht erstattete der Vor¬
sitzende, Herr Architekt Philipp Schmidt. In das Geschäftsjahr fiel
der Wechsel des Predigers ; .seit 1. Juli 1915 ist Herr Gustav
T s chi r n aus Breslau als Predrger angestellt. Die Unterstützungen
der zum Heere einberufenen Gemeindemitglieder betrugen 5446
Mark, eine Summe , die von keiner Religionsgemeinschaft nur an¬
nähernd erreicht wurde. Für die Wcihnachtsbescherungder Kinder
wurde die Summe von 816.50 Mark aufgebracht. Heeresdienste
leisten 93 Mitglieder . Die ordentlichen Gemeindeeinnahmen be¬
tragen 12160 Mark, die Ausgaben 13 691 Mark. Das Gesamt¬
vermögen, das in verschiedenen Fonds angelegt ist, beträgt 296 324
Mark. Der Rechnungsvoranschlag wurde in Einnahmen und Aus¬
gaben mit 10 268 Mark vorgelegt und gutgeheißen. Zur Aeltesten-
ratstvahl lagen drei Listen vor. Man versuchte von gewisser Seite,
die proletarischen Elemente, welche im vorigen Jahre in größerer
Anzahl in den Aeltestenrat gewählt wurden, wieder zu beseitigen.
Von Herrn Volk wurden Zirkulare mit Stimmzetteln verschick:.
Scharf geißelten die Herren Bauer , Ries und Hübschmann diese
Handlungsweise. Die frühere Liste wurde dann fast restlos wieder-
gcwählt.

Die Kriegsmiterftützmigskaffe ist am 2. Pfingstfeiertag, vormittags
von 9—12 Uhr, für die Abhebung der Unterstützungen geöffnet. Die
Bezugsberechtigtenwerden darauf aufmerksam gemacht.

Städtische Volksbäder Die Badezeit ist am Pfingstsonntag von
7—11 Uhr vormittags . Am Pfingstmontag sind die Bäder geschlossen.
Am Fronleichnamstog sind nur die Bäder in der Roenstraße und am
Schlossplatz geöffnet.

Tie nassauische Landcsbibliothek bieibt vom 10. bis 17. Juni wegen
Reinigung geschlossen.

Leichtsinniges Spielen mit Patronen. Beim Ausklopfen von
Patronenhülsen verunglückte ein 16jäyriger Bub in der Werderstr. 10.
Die Patronen explodierten und zerrissen rem jungen Mann die Finger.
Mit schweren Verletzungen wurde der Verunglückte dem Krankenhaus
überführt.

Lcbensmittrlvcrsorgung. Die für die Lebensmittelversorgungein¬
gerichteten städtischen Dienststellen  sind für den Verkehr mit
dem Publikum geöffnet: an allen Werktagen  von 81/2 bis 12' /,
Uhr und ausserdem Montags , Mittwochs, Donnerstags und Sams¬
tags von 3 bis 5 Uhr Das Mehlbureau (Rathaus , Zimmer 68»
und die Markenkontrolle (Friedrichstrasse 19, sind nur vormittag» ge¬
öffnet. Auskünfte an Verbraucher können nicht mehr telephonisch
erteilt werden.

Bereine und Bersammlungen.
Biebrich. A.-G -V. Vorwärts . Am 1. Pfingstfeiertaq gemeinschaft¬

licher Spaziergang nach Rambach, Lokal „Zur Waldlust". Zu¬
sammenkunft um 1 Uhr im „Kaiser Adolf." Abmarsch ' ,',2 Uhr.

Schierstein. Wahlverein. 2. Pfingstfeiertag 10t/, Uhr Wahl eines
Delegierten zur Bezirkskonferenz im Gasthaus „Zum Deutschen
Hof". Vorher findet zu diesem Zweck eine Besprechung stat, in
der auch noch sonstige Vereinsangelegenheitenerledigt werden sollen.

Ttas den umliegenden Ktetjen.
Pfingsten.

Aber kommen wird ein Pfingsten
Donnernd über euer Haupt!
Und «in Festtag der Geringsten,
Der des Hochmuts Stamm entlaubt.
Der sich lange selbst vergeffen,
Ist am Ziel der Unglücksbahn
Und der Mensch, der sie durchmeffen

' Kommt beim Menschen endlich an.
Wer hätte es für möglich gehalten, fraß ein zweites Pfing¬

sten mitten im tobenden Wettkrieg begangen werden muß? ■
Wieder werden Pfingstglocken läuten , die zur Andacht rufen,
aber wie werden sie unser Ohr berühren ! Die Zeit ist erfüllt
von Kampf- und Schlachtengewühl-, Siege und Niederlagen,
Jubel und entsetzliches Leid als Folgeerscheinung blutiger
Waffentaten lähmen Kraft und Geist. Wohin das Auge blickt,
nirgends ein Lichtblick. Der Fortschritt der Kultur ist ge¬
hemmt, unzählige Kulturgüter , von fleißigen Menschenhänden
geschaffen, sind dem Staub übergeben worden. Zweitausend
Jahre Weltgeschichte und noch lebt die Menschheit in tiefer
Barbarei , noch schlachten sich die Menschen ab, als wären sie
nicht zu Höherem geboren.

Liebe deinen Nächsten, wie dich  selbst ! So
verkündete einst der Zimmermannssohn , der als Hoch¬
verräter  am Kreuze starb. Seine Lehren fanden fedoch bei
den Massen des jüdischen Proletariats lauten Widerhall
Klein war zunächst die Zahl seiner Anhänger, dornenreich ihr
Weg. Und doch war ihnen der Sieg sicher, weil sie die reine
Sprache des entrechteten Volkes, der Enterbten redeten, weil
sie das Reich der Seligen nicht nach Wölkenkuckucksheim, sondern
hier auf Erden verkündeten. Die ersten Sendboten des Heils
waren die Berater und Helfer des verslavten judäischen Volkes
die, als sie ihren Fuß auch ins große römische Weltreich setzten,
ebenso offen und frei die Laster der Herrschenden zeichneten,
die aus einer Orgie in die andere taümelten . So mußte die
Saat der _Evangelisten aufgehen und tausendfältig Frucht
tragen . Ein Halt gab es erst, als die Kirche mit den Mächtigen
Frieden schloß, als das Wort : „Eher geht ein Kamel durch?
Nadelöhr, als daß ein Reicher ins Himmelreich komme", keinen
guten Klang mehr hatte . Damit hatte die von dem Nazarener
entfachte Bewegung aufgehört , eine revolutionäre Bewegung
zu sein. Und so mußte aus den veränderten Verhältnissen,
aus der Vervollkommnung der Werkzeuge, der völligen Um-
gestaltung der Produktionsweise und dev mannigfaltigen ge-
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sellschastlichen Erscheinungen der Sozialismus sterguswachsen.
um das Werk zu vollenden , das die Stifter der christlichen
Kirche begannen . Wohl werden die sogenannten „religiösen"
Feste noch bis in dm jetzige Zeit gemeinsam gefeiert , von arm
und reich, von Christen und Antichristen , aber das Proletariat
hat schon lange den Sinn dieser Feste umgedeutet . . .

Und so wollen wir im umgedenteten Sinne auch dieses
Jahr Pfingsten begehen . Den Agitationsruf : „Gehet hin
knalle  W e l t u n d l e b r e t a l l e V ö I k e r " wollen und
müssen wir Arbeiter , die wir eine heilige Mission zu erfüllen
haben , beachten . Getragen von echtem sozialistischen Pfingst-
geist muß der R u f nach Frieden  erschallen , daß er dies¬
seits und jenseits der Grenzen gehört wird ! Vernommen wird
gerade von denen , die da glauben , daß die Zeit des Friedens¬
schlusses noch nicht gekommen ist. Wenn wir nun schon ein¬
mal Antipathie gegen kirchliches Glockengeläute haben , so wäre
es aber doch etwas herrliches . Erhebendes gewesen , wenn uns
dieses Fahr die Glocken am Pfingstmorgen verkündet hätten,
daß d-as schauerliche , blutige Morden endlich
ein Ende habe.  Wir Arbeiter in Stadt und Land feiern
Pfingsten auf unsere Art . Vieles hat der Weltkrieg vernichtet,
manchen jungen Mitstreiter im Kampfe um die Befreiung der
Arbeiterklasse ins frühe Grab sinken sehen. Mutige und jeder¬
zeit opferbereite Mitstreiter sind von unserer Seite gerissen,
ihre willige Arbeitskraft lahnigelegt und doch sind unsere herr¬
lichen Zukimstshoffnungen nicht erloschen. Der Geist des
internationalen Sozialismus ist noch wach und darum muß
d e r F r i c d e k o m m e n , wie jenes große Menschheits-
Pfingsten  kommen muß . von dem der Dichter Herweg !)
singt:

Kommen wird dereinst ein Pfingsten
Donnernd über euer Haupt!
Und ein Festtag der Geringsten,
Der des Hochmuts Stamm entlaubt ! dr.

Uriegsgewmne üer chemischen Fabrik Griesheim-
Elektron.

Zu den kapitalistischen Betrieben , denen der .Krieg
Millionengewinne bringt , gehört auch die chemische Fabrik
Griesheim : Elektron . Ter Geschäftsbericht für 1915 deutet
das allerdings nur kurz an . Er beschränkt sich auf die Mittei¬
lung , daß auch das zweite Kriegsfahr ein befriedigendes Er¬
gebnis geliefert habe , welches dadurch erreicht sei, daß für die
notwendig gewordene Stillegung einer Reihe von Betrieben
ein Ausgleich in anderen Fabrikationszweigen geschaffen wer¬
den konnte . Selbst ein jetzt so regierungstreues Blatt , wie
die „Franks . Ztg ." findet diese Art , die Aktionäre zu infor¬
mieren , „etwas gar zu dürftig ".

Die chemisch: Fabrik Griesheim -Elektron erzielte im
zweiten Kriegsjahr 4 610 977 Mark gegen 3 518 084 Mark im
Fahre 1914. Der Bruttogewinn beziffert sich auf 10 817 991
Mark . An Waren sind für 9 829 581 Mark vorhanden . An
Dividenden  kommen 16 Prozent  gegen 14 im Vor¬
jahre zur Verteilung , das sind ziffernmäßig 2 560 000 Mark
An Tantiemen und Gratifikationen werden 700 738 Mark
verteilt : für Unterstützungen und Pensionen 222916 Mark;
dem Fnvalidenfonds werden 600 000 Mark zugewiesen.

Im übrigen ist die Bilanz für den, der nicht in die Ge¬
schäftsgeheimnisse der Fabrik eingeweiht ist , sehr unklar . Die
chemische Fabrik Elektro » will sich eben so wenig wie möglich
in die Karten sehen lassen . Die Bilanz gibt die Zugänge für
das abgelausenen Fahr nicht an , wohl aber abzüglich Abgang
für die ganze Zeit seit der Errichtung der Gesellschaft bis Ende
1915, und daraus läßt sich durch den Vergleich mit dem Vor¬
jahre berechnen , daß sic in : Fahre 1916 auf Fmmobilienkonto
1,57 Millionen Mark und ans Apparatekonto 0,86 Millionen
Mark betragen haben . Danach stehen jetzt Fmmobilien mit
12,00 (11.14) Millionen Mark und Apparate mit 9.42 (10.59)
Millionen Mark zu Buch. Die Vorräte an Rohstoffen , Fabri¬
katen und Waren sind wieder in nur einem Posten mit 14.93
(10.17) Millionen Mark bewertet , daneben Materialien mit
3.48 (1.94) Millionen Mark , Gerätschaften , Transportgefäße,
Laboratorien mit 2.70 (2.15) Millionen Mark . Tie , Beteili¬
gungen an fremden Unternehmungen betragen unverändert
1 Million Mark . Fn bar , Wechseln. Effekten und Bankgui-
haben waren zum FahreSschluß 4.38 (1.63) Millionen Mark
vorhanden und bei Debitoren standen 17.90 (14.59) Millionen
Mari aus ; wieviel davon auf das feindliche Ausland entfallen,
wird nicht gesagt . Andererseits sind die Verbindlichkeiten
von 9.78 Millionen Mark auf 20.76 Millionen Mark gestiegen
(davon 2.80 Millionen Mark Depositen ) , abgesehen von 1.00
Million Mark Bürgschaftskrediten . Die Anleiheschuld beträgt
8.75 Millionen Mark . Außerdem figuriert unter den Passiven
ein Anleihetilgungsfonds von 1 Million Mark . Die Reserven
enthalten 11.60 Millionen Mark bei 16 Millionen Mark
Aktienkapital , lieber die Aussichten des laufenden Geschäfts¬
jahres äußert der Bericht sich nicht . Bekanntlich steht auf der
Tagesordnung der Generalversammlung auch der Beitritt der
Gesellschaft zur Fnteressen -Gemeinschast der chemischen Groß-
industrie.

Höchst, 10. Juni . (Gewässerte Milch .) Bei dem
Landwirt Sch . in Zeilsheim , ivelcher Milch verkauft , waren
an mehreren Tagen Milchproben zur Prüfung geholt worden.
Die chemische Untersuchung ergab , daß die am ersten Tage ge¬
nommene Probe 10—16 Prozent Wasser enthielt . Es erfolgte
deshalb eine Anklage gegen die Tochter M . Sch ., welche die
Milchwirtschaft besorgt . Die Angeklagte bestritt entschieden.
Wasser der Milch zugesetzt zu haben . Die Milchkanne habe
einige Minuten vor ihrem .Hause an der Straße gestanden.
Vielleicht habe ibr ein Unbekannter den Schabernack gespielt
(oder bei den hohen Milchpreisen den Gefallen erwiesen ) in
die Kanne Wasser zu gießen . Das Gericht ließ diesen Ein-
wand nicht gelten , sondern ver urteilte die Angeklagte wegen
?7ahrungsmittelfälschung zu 15 Mark Strafe.

Homburg ». d. H.. 10. Juni . (Ein unliebsamer Vor¬
gang ) spielte sich gestern bei der Beerdigung einer Frau hier
ab . Der Gatte der Verstorbenen störte , wie der „Taunusbote"
berichtet, die Leichenfeier und das Gebet nnt Pfuirufen
und anderen unangebrachten Ausdrücken . Dieses mehr als
merkwürdige Benehinen rief bei der Trauerversammlunq be¬
rechtigtes Aufsehen hervor . Warum der Gatte sich entrüstete,
wird in der Notiz nicht gesagt.

Sode» ». T., 9. Juni . (Verschwundenes Fleisch .) Recht
vielsagend ist eine öffentliche Bekanntmachung des hiesigen Bürger¬
meisters. Bei der letzten Fleischvcrteilung von 12,5 Zentnern an
hiesige Metzger zur Weitergabe an die Einwohner mutzte nicht nur
jeder Fleisch erhalten , sondern cs mutzte sogar nach ein Ucberschutz
veübleiben. Statt dessen erhielt aber ein erheblicher Teil der Be-

Beilage der „DolkLstirrune"
völkerung überhaupt kein Fleisch. Wo das den Metzgern zugewiesene
Fleisch geblieben ist, . . .? Jetzt müssen die Metzger nun das ge¬
samte bei ihnen zum Verkauf kommende Fleisch im Laden aushängen
und nicht wie bisher verbergen und . . . Unrichtige Handhabung
beim Verkauf des Fleisches soll in Zukunft mit Entziehung des
Fleischverkaufcsbestraft werden.

Usingen, 8. Juni . (Erhöhung der Fleischpreise .)
Für den Umfang des KkeiseS Usingen werden vom 6. Juni ab
folgende Fleischpreise durch den Vorsitzenden des Kreisausschusses
bekanntgegeben: Schweinefleischpro Pfund 1.70 Mark, die besseren
Stücke, wie Keule, Lenden usw. 2.— Mark, Schweineschmalz 2.20
Mark, Blut - und Lcbcrwurst 1.60 Mark , Vretzkopf und Fleischwurst
2 — Mark, Rindfleisch 1.74 Mark, Kalbfleisch 1.90 Mark. Trotz der
Verordnung vom 6. Juni babcn z. B. die Metzger in Anspach i. T.
schon8 Tage früher die erhöhten Preise abgcnommcn, ob diese bei
einem Abschlag des Fleisches auch wohl 8 Tage früher das Fleisch
billiger geben? — (Di e neuen Zuckerpreisc)  sind wie
folgt für den Kreis Usingen festgesetzt: gemahlener Zucker 32 Pfen¬
nig pro Pfund . Würfelzucker 84 Pfennig . Kandiszucker (weih) 55
Pfennig . Kandiszucker (schwarz) 60 Pfennig.

Hanau, 10. Juni . (Ein Rechtsstreit .) Tic hiesige israeli¬
tische Gemeinde war vom Magistrat zur Zahlung von Müllabfuhr¬
gebühren veranlagt worden für ein Gebäude, in dem sich die Woh¬
nung des Rabbiners befand. Rach erfolglosem Einspruch klagte die
israelitische Gemeinde im Verwaltungsftrcitvcrfahren auf gänzliche
Freistellung. Der Bezirksausschuß zu Kassel wies die Klage ab,
da dem Magistrat auf Grund der Ortssatzung ein Anspruch auf die
Mllllabfuhrgebühren zugestanden habe. Die israelitische Gemeinde
legte gegen dieses Urteil Revision beim Oberverwaltungsgericht ein,
und zwar niit Erfolg . Das Oberverwaltungsgcricht hob die Ent¬
scheidung der Vorinstanz auf und erkannte aus völlige Freistellung
der israelitischen Gemeinde von der Müllabfuhrgebühr . Die ZinS-
forderung der Klägerin wurde indeffen für ungerechtfertigt erklärt,
da die Gemeinden die Zinsen nicht zu ersehen brauchen. — (Ge¬
neralversammlung der Kunstseidefabri^  A .-G.)
Auf der Tagesordnung der zum 29. Juni einbcrufenenMNeneral-
versammlung der Hanauer Kunstscidefabrik, A.-G. i. Liq., Groß¬
auheim, steht außer der Vorlage der Liquidationsbilanz noch die
Beschlußfassungüber die Verwendung der Vermögenswerte der Ge¬
sellschaft und eventuell die Wiederholung der von der Generalver¬
sammlung vom 20. Juni 1914 der Verwaltung erteilten Ermächti¬
gung, dem Hauptgläubiger der Gesellschaft ihre VcrmögenswSstte
zwecks Tilgung der Forderung zu übertragen . Die Gesellschaft
schloß für 1914 mit 252 442 Mark Verlust ab, um den die Unterbilanz
bei 1034 000 Mark Stamm - und 750 000 Mark Vorzugsaktien auf
1 587 468 Mark stieg. .

Hanau , 10. Juni . (Freistellung von der ' Ge-
m e i n d e - G e w e r b c st e u e r .) Das Vereinigte evangeli¬
sche Waisenhaus  in Hanau hat einen Zeitungsverlag
mit Druckererbetrieb . Wegen dieser gewerblichen Einrichtung
zog der Magistrat zu Hanau das Waisenhaus für 1914 und
für die drei zurückliegenden Fahre zur Gemeinde -Gewerbe¬
steuer mit 1300 Mark heran . Das Waisenhaus focht die Her¬
anziehung an und verlangte Freistellung . Es berief sich auf
einen Ministerialerlaß vom 25. September 1897. Danach
käme deni Waisenhaus Freistellung von der Gewerbesteuer zu.
Diese Befreiung behalte auch ihpe Gültigkeit nach der Ein¬
führung der Gemeinde -GÄverbesteuer und greife auf diese
über . Der Bezirksausschuß wies die Klage des Waisenhauses
ob. Das Oberverwaltungsgericht hob jedoch aus die Revision
des Waisenhauses die Vorentscheidung auf und stellte das
Waisenhaus von der ihm abverlangten Gemeinde -Gewerbe-
steuer frei . Gründe wurden nicht verkündet.

Oberissigheim, 10. Juni . (Bürgermei st erwähl .) Bei
der fjm vergangenen Samstag statt gefundenen Bürgermeistcrwahl
wurde der bisherige Bürgermeister Landwirt Friedrich Lind ein¬
stimmig auf acht Jahre wiedergewählt.

Vilbel, 10. Juni . (Das Schöffengerichts urteil be¬
stätig  t.) In der Sache gegen Rud. Wittner vom Dottenfelder
Hof stand gestern die Berufung vor der Strafkammer in Gießen an.
Die Berufung des Amtsanwalts wurde verworfen, das Urteil des
Vilbelcr Schöffengerichts bestätigt. Objektiv habe der junge W.
gegen das Jagdgesetz verstoßen, aber subjektiv habe er nicht die er¬
forderliche Einsicht in die Strafbarkeit seiner Handlung besessen.

Tarmstedt , 10. Juni . IW egen versuchten Vergehens
gegen das keimende Leben)  wurde heute von der Straf¬
kammer unter Ausschluß der Oeffentlichkeit die mit außerehelichen
Kindern reich gesegnete 36 Jahre alt geschiedene Ehefrau Else Müller
aus Kaiserslautern zu sechs Monaten , wegen Beihilfe der 65 Jahre
alte Schirmmacher Hch. Jungk in Groß -Gerau zu sechs Monaten Ge¬
fängnis verurteilt . Tic Müller sollte den Sohn des Angeklagten
heiraten, der aber schließlich nichts mehr von ihr wissen wollte, wor¬
auf sic Anzeige wegen Vergewaltigung erstattete , aber selbst hinein¬
fiel.

Weilburg , 9. Juni . (Vorsicht beim Genuß von
Fleischkonserven !) Hier hat eine ganze Familie
durch Genuß von Fleischkonserven schweren gesundheitlichen
Schaden gelitten . Die betreffende Familie hatte Fleisch
in Büchsen eingekocht.  Als ein Teil dieses Fleisches
nun kürzlich verbraucht werden sollte , stellte sich beim Oesfnen
einer Büchse heraus , daß es — wahrscheinlich infolge undich¬
ten Verschlusses — nicht melir einwandfrei war . Trotz dies s
verdächtigen Umstandes wurde das Fleisch zubereitet .und auf
den Tisch gebracht , und M>ar — um den Beigeschmack zu ver¬
decken — als Fleischsalat . Alsbald nach dem Genuß dieses
Fleischsalats ist die ganze Familie unter schweren Ver-
giftungserscheinunaen erkrankt . Während sich das Befinden
der übrigen Familienmitglieder inzwischen wieder gebessert
hat , liegt der Mann noch jetzt — nach vierzehn Tagen —
schwer krank darnieder.

Pfahlenheim, 8. Juni . (Zwei Menschen an Wurst¬
vergiftung gestorben .) Die Frau de§ Landwirts Rauch
von hier hatte mit ihren Dienstboten Schwartenmagen ge-
geflen, der anscheinend nicht recht durchgekocht war. Frau
Rauch und eine Dienstmagd stnd bereits gestorben, zwei andere
Dienstboten ringen mit dem Tod.

Aus Frankfurt a. ITC.
Gegen die überflüssigen Elemente im Handel . Die

Potsdamer  Handelskammer har an den Bwndesrat eine
Eingabe gerichtet , die den Mißständen des Wuchers mit
Lebensmitteln nachgeht und für den die Ware unnötig ver-
teuerndm Kettenhandel Elemente verantivortlich macht , die
dem LebenSmittekhandel vor dem Kriege vollkommen sern-
gestanden haben imd aus anderen Berufen herüberaekomirreir
sind. Sie macht deshalb den Vorschlag , den Handel mit
Lebensmitteln für die Kriegsdauer der Konzessions¬
pflicht  zu unterwerfen mit der Maßgabe , daß nur der als
Händler oder Vermittler im Lebensmittelhandel zugelassen
wird , der schon vor Beginn des Krieges im Lebensmittel¬
handel tätig war . Allen Personen aber , die den Lebensmittel-
Handel erst wahrend des Krieges aufgenommen haben, soll

10. Juni lg n

diese Tätigkeit untersagt sein. Die in ihrem Besitz
liehen Vorräte sollen gegen Abschätzung und Bezahlung
den Kommunen oder sonst dafür geeigneten Stellen jjtz
nonunen werden.

Unredlichkeit eines Angestellten . Fleißig gehamstert
der Kauslnann Georg Grossardt  als AngesjE^
eures großen Lebensmittelgeschäfts . Bei einer Durchs,
seiner Wohnung fand man ein kleines Lager von L,
Mitteln, die aus seinein Geschäft stammten, leider ober
über sein Personalkonto gelaufen wareil . Es waren
Teil Lachen , die gegenwärtig schweres Geld kosten. 38i€°i]
an der Strafkammer dirrch den Sachverständigen Jggj
richtssekretär Peil nachgewiesen wurde , hatte Grossardt se
Unterschleife zum Teil durch Fälschung von Warenschecks
wirkt Er hatte außerdem 160 ' Mark bar unterschlagen.
Geld ist bis auf einen kleinen Rest wieder ersetzt Word« ,.
Gericht erkannte auf neun Monate Gefängnis , loovon
Monat auf die Untersuchungshaft angerschnet wird.

Die verschwundenen Butterfeldcr . Auf der Mai,
Landstraße betreibt Frau Meta Peters  einen
und Butterhandel . Ihre „rechte Hand " , sozusagen ihr
schäftsfübrer ist der gut bekannte ehemalige Rechtskonsi
Wilhelm Merten.  An diesen .Herrn Merten g
eines Tages eine Anzahl Leute ihre Butterkorten ab. V
das Geschäft auf die Karten vom Großhandel Butter bezi;
Selbstverständlich wollten die Karteninhaber ihrer,',
hernach die Butter von der Firnra Peters -Merten beziel
aber sie waren die Geuzten . Sie bckanien weder Butter,
erhielten sie ihre Karten zurück. Merten mochte immer
Ausflüchte über den Verbleib der Karten , derei, Zurückb,
tung für die Leute um so «unangenehmer war , als sie sie
auch ' zum Einkauf von anderem Fett brauchten . Als sie
lich mit Hilfe der Polizei wieder in den Besitz der
kaiilen , fehlten die Butterfelder . Am Schöffengericht , an
sich Frau Peters und Merten wegen Unterschlagung
Butterfelder zu verantworten hatten , wollte keins wissen,
sic hingeraten seien . Das Gericht nahm an , daß die An§
klagten aus die Karten Butter bezogen und sie an Vorzu«
künden ohne Karte abgegeben haben , wenn nicht gar Me
ein bißchen .Handel mit den Butterfeldern getrieben
Merten  wurde zu zwei Monaten Gefängn
Frau Peters  zu einer Geldstrafe  von 100 Ma
verurteilt . Eine weitere Geldstrafe von 60 Mark wurde'
Frau Peters auferlegt , weil sie einem Kunden Butter
weigert hotte , obwohl sie noch Vorräte hatte . (Unseres
achtens hat Frau PeterS durch diese Art des Butterve>
soviel Unzuverlässigkeit rin Hairdel gezeigt , daß ihr die Poltz
das Geschäft schließen sollte . Mindestens sollte ihr die St
den Buttervcrkauf entziehen . Red . d. D .)

Obstpreise in Frankfurt und Baden. Das Großherr.
Baden hat als erster deutscher Bundesstaat Höchstpreise für Obi
Kleinderkauf festgesetzt. ES lohnt sich, zwischen diesen und '
gegenwärtig in Frankfurt gattenden Preisen einige Berg'
anzustellen. Es kosteten dos Pfund Erdbeeren in Baden 45
in Frankfurt bis 1.60 Mk., Süßkirschen 25 und 60 Psg. A
gelten in Baden folgende Preise für Sauerkirschen 32 Psg., rr
Stachelbeeren 20 Psg., Johannisbeeren 20 Psg., Himbeeren 40"
Dazu kommt, daß der Erzeuger , wenn er unmittelbar an den
braucher verkauft, nur folgende Preise beanspruchen darf:
Erdbeeren 35 Psg., Sützkirschen 18 Psg., Sauerkirschen 25
Johannis - und Stachelbeeren 15 Psg., Himbeeren 35 Psg. >
liches Baden!

Dir falsch- Adresse. Das S t a t ist i sch e A m t bittet uns
zuieilen , daß vielfach bei ihm Anträge betreffend Ausstellung
Lebensmittelkarten . VorMigskarten, Zuweisung von Zucker'
dergleichen eingehcn. DaS Statistische Amt ist mit der
schaftung und Verteilung von Lebensmitteln nicht beauftragt
die fälschlich adressierten Eingaben erleiden daher Verzögen
Es empfiehlt sich, die in den entsprechenden Bekanntmachung
genannten Amtsstellungcn zu beachten.

Fürsorge für Jdivte . Nach dem Bericht des Vereins für
Jdiotenanftalt zu Idstein wurden im Jahre 1914 40 und in li
28 Aufnahmen in die Anstalt vollzogen. Die 1913 bezogenenf
bauten des zentralen Betricbsgebäudes und des Frauenheims
währten sich in jeder Hinsicht. Mit Wirkung vom 1. April t
wurde das tägliche Pflegegold von 1.40 auf 1.60 Mark erhöht;
Selbstkosten betrugen 1.80 Mark. Der Betriebsverlust im le^
Jahre betrug 52 269 Mark.
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Feldpost.
ffitfr. Bauer Zeitung ist nunmrhr bi« 15. August 1916
Gcfr. Grämlich. Mk. 2.55 dankend erhalten.

Wiesbadener Theater.
Residenz. Theater.

Sonntag , 11. Juni , 7 Uhr: „Will uni» Wiebke".
Montag , 12. Juni , 7 Uhr: „Die rätselhafte Frau ".
Dienstag , 13. Juni , 7 Uhr: „Will und Wiebke".
Mittwoch, 14. Juni , 7 Uhr: „Die rätselhafte Frau ".
Donnerstag , 15. Juni , 7 Uhr : „Will und Wiebke".

Bekanntmachung
betr. Bezug von Kartoffel,

S « t Dienstag den 13. J »ni ab werden bt« auf writerr» an
lartoffel» ans die Kartoffelmarlen bezw. Bezugsscheine für Prt»
Haltungen7 Pfund pro Kops und Woche, für Hotelattg»stellte
8 Pf »»d pro stopf und Woche ausgegeben.

Die Kartoffeln können vorlänstg nur am städtisch« » Mo» ,
in der Zeit vvn vormittags8—1 Uhr und nachmittags von 3—4'/,'
bezogen werden. ,

Di« roten Kartoffelmarken ohne besondere» Stempelaufdr«^
wie die blauen Marken der Gruppe1—5 « erden für ungstltig er

Gültig sind also bi« roten Marken mit' besonderem Stempel««
und di« blaue« Marken der Grnppc6—7.

Die blauen Marken der Gruppe8 erhalten erst von Montot
IS. Juni ab Gültigkeit.

S i «s b« b«n , de» 10. Juni 1816.
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Wege» ungenügender und falscher Adresse sinnen zurück:
Landsturmmann Feldmayer, Fahrer Wölflinger.
Falls Angehörige die genaue Adresse besitzen, bitten wir fl

deren Angabe. Die Expedition der „BoiksstnnnX
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Der Magistrats
DeWkHslWe ifteireliBse)8mckl>ezs

Herr Prediger Gustav Dschir « spricht am Sonntag , 11. 3 ««*»-
über da« Thema: „Das Fest des Geistes.- ^»WDie » rbauung ft«!»« vormittags pünktlich 10 Uhr iw

des Rathauses statt. Der Zutritt ist für jedermann frei.
«1288 BerAritMl»

pa-kmädchen

f,Mai
eisung,

. ' ders u
*>l Rum

W Bi
K  ttn

iten I
'ft Frte

„Bei
Wien
eis f:

t . Frei
So !

tisch v
Wiens

»Sinns
Fein : ii

und
?»e We>
Urten '
xirkiickst
* ationnI
, Das

volle
P Scl
im U,


	Seite 49
	Seite 50

